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Liebe Leserinnen,
liebe Leser,
Noch herrscht große Betrieb-
samkeit in Öhringen, Bay-
reuth und Eutin. Diese Städte
laden in diesem Jahr zu einer
Landesgartenschau ein. Es
dauert nicht mehr lange, und
die ersten Knospen sprießen
aus dem Boden. Dann sollte
nur noch der allerletzte End-
spurt vor dem erhofften Be-
sucherandrang im Frühjahr
anstehen. Die Natur will ihr
Recht und auch das mensch-
liche Bedürfnis nach einem
Tapetenwechsel hier und
dann. Vielleicht kommen die
kalten Tage bis dahin noch
einmal - zur Freude der Win-
tersportler und angesichts des
Klimawandels auch kein
schlechtes Zeichen - dann
aber kann es wieder raus auf
Entdeckungsreise gehen.
Wem es nicht zu weit ist, der
kann sich im März auf der
ITB Berlin Ideen holen.
Vielleicht können wir Sie aber
auch mit diesem extra auf eine
Reise- oder Ausflugsidee
bringen. Es würde uns freuen,
davon zu hören.

Ihr
Martin Hardt
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50 Jahre ITB Berlin

Die Internationale Tourismusbörse geht mit der Zeit
Von Martin Hardt

»Wir waren der Meinung, dass
uns etwas auf der Messe Berlin
fehlte und dachten über die Er-
weiterung des Ausstellungspro-
gramms nach. Zuerst war eine
Jagdausstellung im Gespräch.
Allerdings schien uns in Anbe-
tracht des Viermächte-Status
Berlins die Umsetzung illuso-
risch, da diese Branche ja mit
Waffen zu tun hat. Danach ka-
men wir auf die Idee einer Reise-
messe – was viel sinnvoller war.«
Dieser Gedanke war der Anfang
der Internationalen Tourismus-
börse Berlin (ITB), so Professor
Dr. Manfred Busche, ehemaliger
Vorsitzender der Geschäftsfüh-
rung der Messe Berlin (1987-
1999) in einem Interview des
Veranstalters. Die ITB wird in

diesem Jahr 50 Jahre alt und fin-
det vom 9. bis zum 13. März in
der Messe am Funkturm statt.

Zunächst war man vorsichtig.
Die erste ITB anno 1966 war nur
Teil einer Übersee-Importmesse
und bestand aus den Vertretun-
gen von fünf Ländern und Regi-
onen mit 250 Fachbesuchern. Im
Jahr 2015 stellten mehr als
10.000 Aussteller aus 186 Län-
dern ihre Produkte und Dienst-
leistungen rund 175.000 Besu-
chern vor. Davon waren 114.000
Fachbesucher. Heute ist die ITB
Berlin die führende Messe der
Reiseindustrie und gleichzeitig
auch die größte Reisemesse für
Privatbesucher in Deutschland.

Als Leitmesse der globalen
Reisebranche versteht sich die
ITB Berlin auch als Impulsgebe-
rin für Corporate Social Re-

sponsibility bei den Fachbesu-
chern. Das ist der englische Fach-
begriff für den freiwilligen Bei-
trag der Wirtschaft zu einer
nachhaltigen Entwicklung. Ne-
ben praktischen Seminaren zu
wirtschaftlichen und technischen
Fragen hat sich der Fachbesu-
cherkongress der ITB auch zu
dem wohl größten Forum zu Zu-
kunftsfragen der Reisebranche
entwickelt. Der diesjährige Kon-
gress greift aktuelle Fragen im
Zusammenhang mit Nachhal-
tigkeit, der Flüchtlingsfrage, Kli-
mawandel und Frieden durch
Tourismus auf. Es ist nicht zu un-
terschätzen, wenn sich ein Teil
der Fachbesucher auch diesen
Fragen widmet. Für Prof. Dr. Bu-
sche war die Einführung des
Kongresses im Jahre 1976 der
wichtigste Meilenstein der ITB.

Seit einigen Jahren hat die ITB
ihr Profil als Fachbesuchermesse
geschärft. Andererseits bleibt sie
für die vielen Privatbesucher ein
Schaufenster für den nächsten
Urlaub. In diesem Jahr fallen die
Privatbesuchertage auf den 12.
und 13. März von 10 bis 18 Uhr.

Die Malediven sind das Part-
nerland der Reisebörse - ein
Land, das schwer mit den Aus-
wirkungen des Meerespiegelan-
stiegs zu kämpfen hat und viel-
leicht deshalb besonders viel in
seine Messepräsenz investiert.
Bei etwa 340.000 Einwohnern
insgesamt bietet der Tourismus
etwa 20.000 Menschen einen
Arbeitsplatz und macht nicht
weniger als ein Drittel des Brut-
tosozialproduktes aus. Ähnlich
ist es bei den Ländern Afrikas. In
zwei Hallen zeigen sie die zent-

rale Bedeutung der Branche für
den Kontinent. Zahlreiche Wie-
derkehrer feiern ein Comeback:
darunter Zimbabwe, Kamerun,
Burundi und Sierra Leone. Mit
ihrem Auftritt auf der weltgröß-
ten Reisemesse meldet sich das
von der Ebola-Epidemie ge-
schüttelte Land Sierra Leone
nach überstandener Krise wieder
zurück auf der touristischen
Landkarte. Auch die arabische
Welt stemmt sich mit mehr Be-
teiligungen an der ITB gegen ihr
Image. Mittelamerika ist ver-
stärkt auf der ITB vertreten. St.
Lucia und die Turks- und Cai-
cosinseln kehren nach einer Pau-
se wieder zurück. Kuba und El
Salvador sind mit größeren Stän-
den noch präsenter als bisher.

Während des ITB-Wochen-
endes werben viele Aussteller mit

Tanz- und Showeinlagen, Ver-
kostungen und anderen landes-
typischen Aktionen um Besu-
cher. Eine kleine Auswahl: Die
Griechische Zentrale für Frem-
denverkehr und ihre 70 Mitaus-
steller locken täglich um 12 Uhr
und 14 Uhr mit Spezialitäten aus
regionalen Zutaten. Indien lädt
zu einem bunten Spektakel mit
Yoga, Bollywood-Tanzkurs,
Hennabemalung ein. Finnland
feiert den 150. Geburtstag des
Komponisten Jean Sibelius. Am
ITB-Wochenende spielt jede
Stunde von 11.30 bis 15.30 Uhr
der finnische Cellist Jussi Mak-
ronen die bekanntesten Lieder
von Sibelius und erzählt über das
Leben des berühmten Künstlers
des skandinavischen Landes. Mit
dem Delphischen, der Ab-
schlussshow um 15.30 Uhr am

Sonntag im Palais, endet das Un-
terhaltungsprogramm der 50.
Internationalen Tourismusbörse
für das breite Publikum. Auf der
Homepage der ITB findet sich
unter dem Reiter »Privatbesu-
cher« eine Liste der Veranstal-
tungen. Hier kann man sich über
die Hallenbelegung informieren.
Etwas Vorbereitung tut not,
wenn es auf die ITB zum Fremde-
Länder-Schnuppern gehen soll.

Der Eintritt vor Ort kostet 15
Euro (online 12 Euro), ermäßigt
8 Euro. Jede 1966 geborene Per-
son erhält an diesen Tagen beim
Kauf eines regulären Tickets an
den Kassen vor Ort eine zweite
kostenfreie Tageskarte. Kinder
unter 14 Jahre in Begleitung eines
Erwachsenen zahlen nichts.mwh

www.itb-berlin.de

Auch ein Norweger: Leif Eriksson, Wikingerchef und legendärer Entdecker Amerikas, blickt im Trondheimer Hafen in die Ferne. Am Horizont ist die Insel Munkholmen zu sehen. Beitrag auf Seite 4. Foto: Malte Roman
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Webtipp

Reisen aber öko
Die UN-Dekade Biologische
Vielfalt zeichnete im Novem-
ber das »Verträglich Reisen-
Magazin« als UN-Dekade-
Projekt aus. Anerkannt wird
das langjährige Engagement
seines Teams für einen nach-
haltigen Tourismus. Das Cre-
do von »Verträglich reisen«
lautet: »Nicht über Nachhal-
tigkeit reden, sondern die
besseren Angebote für sich
sprechen lassen. Klimascho-
nendes Reisen hat nichts mit
Verzicht zu tun. Ganz im Ge-
genteil. « Auch das zugehöri-
ge Reiseportal Verträglich
Reisenmöchtezeigen,dassdie
Gäste profitieren, wenn Ho-
teliers, Reiseveranstalter oder
Tourismusregionen Umwelt-
und Klimaschutz ernst neh-
men. Die Homepage von Ver-
träglich Reisen bietet einen
Überblick über ökologische
Reiseveranstalter und Unter-
künfte in ganz Europa. Das
Print-Magazin erscheint ein-
mal im Jahr im Fair Verkehr
Verlag . mwh

www.vertraeglich-reisen.de

Und das können
Sie gewinnen
1. Preis: ein Brillen-Gutschein á
100,- Euro von Fielmann

2. Preis: ein »flüssiges« Päckchen
mit 15 0,05-l-Fläschchen
»Schwarzgebrannter« der Alten-
burger Destillerie & Liqueurfabrik

3. Preis: ein Taschenmesser
(gesponsert von Fielmann)

Schreiben Sie einfach das
Lösungswort auf eine Postkarte
und schicken sie an:

Neues Deutschland
Anzeigen Geschäftskunden
Franz-Mehring-Platz 1,
10243 Berlin

Einsendeschluss:
12. Februar 2016

Die Gewinner werden im
nächsten Extra bekanntgegeben.

Lösungswort des letzten Rätsels:
ausreissen

Die Gewinner:
1. Preis: Gisela Hettrich,

Weißenborn
2. Preis: Frank Bernhardt,

Berlin
3. Preis: Heidemarie Walther,

Suhl

Landesgartenschauen 2016 in Öhringen, Bayreuth und Eutin

Drei Schaufenster Gartenkunst

Der Limes blüht auf

Öhringen liegt an der A6 bei
Neckarsulm im fränkisch ge-
prägten Nordosten Baden-
Württembergs. Die Landesgar-
tenschau vom 22. April bis zum
9. Oktober 2016 versteht sich
als »barockes Gartenjuwel, das
an diesem Teil des römischen
Limes erblüht«. Eine 450 Me-
ter lange Heckenskulptur am
Öhringer Teil des Limes, einst
eine Kette von Mauern und
Wachttürmen der Römer zur
Abgrenzung von den germani-
schen Stammesgebieten, wird
die Besucher zur Eröffnung mit
über 80.000 blühenden Blu-
menzwiebeln empfangen. Der
historische Hofgarten Öhrin-
gens ist mit einem barocken Ra-
senparterre, Hainbuchalleen,
einem Tiergehege, einer Café-
Orangerie, neuen Brücken, Fuß-
und Fahrradwegen neu gestal-
tet worden. Die Renaturie-
rungsmaßnahmen an der Ohrn
mit einer neuen Flussschleife
und einem Naturstrand ist eine
weitere Attraktion der Aus-
stellung. Die Arbeiten an wei-
teren Vorhaben bis zur Eröff-
nung laufen derzeit auf Hoch-
touren. Gemeint sind damit
über 100 Beiträge, ob Kultur-

lounge oder Klanggarten, ein
grünes Hochzeitszimmer oder
die wohl einmalige Kunstaus-
stellung mit Außenexponaten
der Sammlung Würth sowie des
Hohenlohe Kunstvereins. 2500
Musik- und Kulturveranstal-
tungen sind geplant.

Die Region Hohenlohe wirbt
mit unberührter Kulturland-
schaft. Zwischen Wäldern,
weiten Flusstälern und Wein-
bergen findet der Besucher aber
auch romantische Städte, be-
eindruckende Schlösser und
Burgen. Sie ist insbesondere für
Fahrradtouristen sehr reizvoll.
Als einer der beliebtesten Rad-
wege Deutschlands gilt der Ho-
henloher Kocher-Jagst-Rad-
weg. In Öhringen selbst lockt
das Hohenloher Weindorf An-
fang Juli auf den Marktplatz
und vor die Schlosskulisse. Be-
sonders bekannt ist auch die
Muswiese, der älteste hohen-
lohische Jahrmarkt Anfang
Oktober in Rot am See.

Musik für die Augen

Auch die Wagner-Stadt Bay-
reuth an der A 9 zwischen
Nürnberg und Hof verbindet
ihre Landesgartenschau vom
22. April bis 9. Oktober 2016
mit dem historische Erbe und

der Gartenkunst. Unter dem
Motto »Musik für die Augen«
entstand in einem Talraum eine
neue Parkanlage - die Wilhel-
minenaue. Benannt nach der
Symbolfigur und »Gastgebe-
rin« der Gartenschau, Mark-
gräfin Wilhelmine von Bay-
reuth. Ihre Visionen und die in
ihrer Zeit geschaffenen baro-
cken Grünanlagen und Bauten
wie das UNESCO-Weltkultur-
erbe Markgräfliches Opern-
haus, die Eremitage oder das
Lustschloss Fantaisie mit dem
ersten deutschen Gartenkunst-
museum prägen noch heute
Stadt und Region. Und inspi-
rierten auch die Planer der Lan-
desgartenschau bei der Gestal-
tung des neuen Parks.

Entlang des Roten Mains
schlägt dieser eine Brücke zwi-
schen historischer Innenstadt,
Hofgarten, Eremitage und
schafft einen Grün- und Erho-
lungsraum. Modern und den-

noch verspielt soll dieser »Lust-
Garten« mit seinen Wasserbe-
reichen und Gartenkabinetten
in Bayreuther Gartentradition
Appetit auf eine landschaftliche
Entdeckungsreise machen.

Die »Junge Landesgarten-
schau« ist für die ganze Familie
gedacht. Im Hauptareal des
Kinder- und Jugendbereiches
gibt es ein umfangreiches Mit-
mach- und Aktionsprogramm.
Im Mittelpunkt steht dabei ein
großer überdachter Weiden-
dom, umrahmt von einem gro-
ßen Weidenlabyrinth. Neben
der großen Jugendbühne sind
diese Ausgangspunkt für alle
Aktionen. In direkter Nach-
barschaft zum Roten Main
werden so für junge und jung
gebliebene Besucher der Lan-
desgartenschau Oasen des Spie-
les, des Mitmachens, des Ent-
deckens, des Zuhörens, des Zu-
sehens, der Ruhe geschaffen.

Eins werden mit der Natur

Landesgartenschau in Eutin,
vom 28. April bis zum 3. Ok-
tober 2016 findet zwischen dem
Großen Eutiner See und der his-
torischen Innenstadt Eutins
statt. Auch diese Laga ist ein
Anlass zur dauerhaften Umge-
staltung und Sanierung von
Teilen des Stadtgebiets. Eutin
liegt nicht weit abseits der A 1
zwischen Lübeck und Olden-
burg in Holstein. Auf etwa 27
Hektar - dem Süduferpark, dem
Bauhofareal, dem Schlossgar-
ten, der Stadtbucht und dem
Seepark - erwarten die Organi-
satoren des größten Gartenfests
Norddeutschlands 600.000 Be-
sucher. Höhepunkte der barri-
erefreien und inklusiven Lan-
desgartenschau bilden Muster-
und Themengärten, Hallen-
schauen, Gärtner- und Regio-
nal-Märkte, ein Natur- und Er-

lebnispfad sowie das Grüne
Klassenzimmer. Im Zentrum
des 27 Hektar umfassenden
Geländes am Großen Eutiner
See stehen zwischen dem See-
park und dem Süduferpark das
historische Bauhofareal mit
Tor- und Kutscherhäusern, das
Schloss mit Schloss- und Kü-
chengarten sowie die Stadt-
bucht mit ihren Wasser- und
Rosengärten. Teil des Areals ist
die Freilichtbühne am See, hier
finden auch im Gartenschau-
jahr die Neuen Eutiner (Opern-
) Festspiele ab dem 24. Juni bis
zum 13. Auguststatt. Mehrere
hundert Veranstaltungen ins-
gesamt bilden ein facettenrei-
ches Angebot. pr/mwh

www.laga2016.de (Öhringen)
www.landesgartenschau2016.de
(Bayreuth)
www.eutin-2016.de
www.eutiner-festspiele.de

Flöhri der Gärtner, Öhringens Maskottchen. Foto: Landesgartenschau Öhringen

Bayreuths Themengarten »Ginko«. Foto: Landesgartenschau Bayreuth 2016

Eutin gilt auch als Weimar des Nordens. Foto: Laga Eutin 2016 gGmbH
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Beltretter ziehen Bilanz

Es geht weiter
Die »Beltretter«, ein Zusam-
menschluss aus mittlerweile
fast 40 Vereinen, Initiativen
und Unternehmen gegen das
geplante Megaprojekt Feh-
marnbelt-Tunnel, nd berich-
tete, ziehen zufrieden und op-
timistisch Jahresbilanz, so ei-
ne Presserklärung der Verei-
nigung. Gleichzeitig kündigt
sie für 2016 eine Offensive
gegen das aus ihrer Sicht ris-
kante, unwirtschaftliche und
zerstörerische Mammutpro-
jekt Fehmarnbelt-Tunnel an.
Immer mehr Menschen und
Organisationen würden ihre
Kritik am und ihren Wider-
stand gegen das Großprojekt
mit seinen Begleiterschei-
nungen deutlich machen.
»Tausende von blauen Holz-
kreuzen in Vorgärten, an
Straßen und auf Feldern bei
uns im Norden und erste auch
in Dänemark zeigen, dass sich
immer mehr Menschen gegen
das Milliarden-Tunnelpro-
jekt, die geplante Güterbahn-
Trasse durch die Urlaubsre-
gion, zusätzliche Sundque-
rungen und eine Autobahn
über Fehmarn auflehnen.
Dieser Widerstand werde von
der Politik in Kiel, Berlin und
Kopenhagen immer stärker
wahrgenommen, so Karin
Neumann, Sprecherin der
»Beltretter« in der Mittei-
lung. Dass mehr als 31.000
Menschen an einer Online-
Unterschriftenaktion gegen
das Projekt teilgenommen
haben, sehen sie als weiteres
Indiz für den zunehmenden
Protest. In kurzer Zeit hätten
sich die Grünen in Lübeck, die
Fehmarner SPD und die
Kreistagsfraktion der Freien
Wähler in Ostholstein ange-
schlossen. Auch die Großge-
meinde Ratekau sei dabei.
mwh

www.beltretter.de

Ingolstadt feiert 500 Jahre Reinheitsgebot

Alte Universitätsstadt macht in Bier
Deutsches Bier steht für höchste
Braukunst – dem Bayerischen
Reinheitsgebot sei Dank. Es wird
in diesem Jahr 500 Jahre alt. Zur
Herstellung des beliebten Klas-
sikers werden im gesamten Bun-
desgebiet nur Wasser, Hopfen,
Gerste und Hefe verwendet. Die-
se gesetzliche Regelung reicht bis
in das Jahr 1516 zurück, als Her-
zog Wilhelm IV. das weltweit an-
erkannte Qualitätssiegel erließ.
Es besitzt auch heute noch Gül-
tigkeit und begründet die Be-
liebtheit des hiesigen National-
getränks.

Wer dem Ursprung des gold-
gelben Gerstensaftes auf den
Grund gehen möchte, findet in
Ingolstadt genügend Anknüp-
fungspunkte. Im Veranstal-
tungskalender der jüngsten
Großstadt Bayerns steht das Jahr
2016 ganz im Zeichen des deut-
schen Kulturguts. Um die eigene
Tradition gebührend zu würdi-
gen, feiern die Ingolstädter ab
dem22.April2016dreiTage lang
das Fest zum Reinen Bier – His-
torienspiele, Musikauftritte und
Verkostung von Bier-Spezialitä-
ten inklusive.

Bis zum Ende des Jahres kom-
men viele weitere Veranstaltun-

gen hinzu, die den Besuchern ne-
ben Gaumenfreuden auch ab-
wechslungsreiche Stunden bie-
ten. Sonderausstellungen zum
festlichen Thema und verschie-
dene Brauereiführungen liefern
Kulturfans allerhand Auswahl-
möglichkeiten.

Wer jedoch glaubt, die ober-
bayrische Stadt an der A 9 zwi-
schen Nürnberg und München
hätte außer kulinarischen Be-
sonderheiten nichts weiter zu
bieten, liegt falsch: Seit Herzog
WilhelmIV. imNeuenSchlossdie
erste lebensmittelrechtliche Be-
stimmung der Neuzeit verkün-
den ließ, erinnern viele beein-
druckende Sehenswürdigkeiten
an die Zeit der ehemaligen Her-
zogsresidenz. Historische Schät-
ze wie die barocke Asamkirche
oder das gotische Münster be-
eindrucken ebenso wie die Hohe
Schule – Sitz der Ersten Bayeri-
schen Landesuniversität. Neben
Prag und Wien stellte die Do-
naustadt über Jahrhunderte hin-
weg die bedeutendste Universität
in Mitteleuropa. Heutzutage
verbinden viele die Metropole
mit dem Autobauer Audi, der mit
einem eigenen Werk und einem
Technikmuseum vertreten ist.

So wie die großartigen Türme
und Kavaliere gehört auch das
Glacis als Teil der Schanz zum
Stadtbild Ingolstadts. Der breite
Grüngürtel umschließt die Alt-
stadt vollständig. Einst lagen hier
die Schussfelder, die vor den Fes-
tungsanlagen freigehalten wur-
den. In unseren friedlicheren
Zeiten genießen Ingolstädter und
ihre Gäste den kurzen Weg vom
Stadtkern ins Grüne. Das Glacis
bietet auch einen fast vollständig
die Stadt umlaufenden Rad- und
Fußgängerweg auf der Innenseite
der Ringstraße - ideal für einen
Spaziergang zwischendurch.

Nur einen Katzensprung ent-
fernt wartet auf der gegenüber-
liegenden Donauseite der Klen-
zepark mit seinen weiten Flächen
und historischen Bauten auf sei-
ne Besucher. Inmitten der präch-
tigen Festungsanlagen laden
bunte Wiesen, ein Pflanzenlaby-
rinth, ein Spieldorf, der Garten
der Sinne und ein Biergarten zum
Verweilen, Spazieren, Joggen,
Radfahren oder zum Entspannen
ein. In der Reithalle und im Ex-
erzierhaus finden Kunstausstel-
lungen und Feste statt. epr/mwh

www.ingolstadt-tourismus.de. Das Ingolstädter Kreuztor aus dem 14. Jahrhundert. Foto: s. Impressum

Husum und Nordfriesland in der Vorsaison

Vielmehr als nur Krabbenland

Das Meer nimmt, das Meer gibt.
Es war die »Grote Mandränke« ,
die Marcellusflut anno 1362 , die
Husum zu einer Hafenstadt
machte. Von Sylt bis zur Eider-
mündung zog sich bis zu dieser
Katastrophe ein eiszeitlicher
Sanddünenwall, der die tiefer lie-
gende Marsch vor der Nordsee
schützte. Weil Husum die zweite
Mandränke im Jahre 1634, wenn
auch schwer geschädigt, über-
stand, kann die Geschichte der
heutigen Kreisstadt Nordfries-

lands weitererzählt werden. Es
waren die Dänen, dann die Preu-
ßen, die hier das Sagen hatten. Ihr
Einfluss prägt bis heute das
Stadtbild vom kleinen Hafen bis
zum Marktplatz und dem
Schlosspark. Im Frühjahr, etwa
zu Ostern, blüht hier der Krokus
in blauer Pracht und ist eine At-
traktion für sich. Das Theodor-
Storm-Haus erinnert an den be-
kanntesten Sohn der Stadt. Ab-
solut sehenswert sind auch das
Schifffahrtsmuseum zur Wirt-

schafts- und Sozialgeschichte der
Seefahrt und Fischerei und das
Nissenhaus. Es vermittelt einen
lebendigen Einblick in die Le-
bensverhältnisse der alten Frie-
sinnen und Friesen an der Wat-
tenmeerküste. Lebensverhält-
nisse meist in Armut, die sich erst
zu Beginn des letzten Jahrhun-
derts auch für die Landbevölke-
rung langsam zum Besseren än-
derten. Wer weiß noch, dass
Krabben einst das Armeleutees-
sen der Region war? Im Hafen
gibt es ein, zwei gute Restau-
rants, deren Fisch- und Wildkü-
che wirklich ausgezeichnet sind.
Der aufmerksame Flaneur wird
sie schnell finden.

Als Zentrum des Landkreises
Nordfriesland sind Husum und
seine Vor- wie Nachbarorte gute
Ausgangspunkte für entspannte
Tage am Deich. Privatunter-
künfte gibt es schon ab 40 Euro
im Doppelzimmer, oft mit Früh-
stück. Ausflüge nach Nord-
strand, bis zur zweiten Man-
dränke das landwirtschaftliche
Herz Husums, auch hier lässt es
sich gut wohnen, bietet sich an.
Von hier geht auch die große

Wattführung zu den letzten Spu-
ren der untergegangenen Stadt
Rungholt los. Wer sich auf den
Innendeichen bewegt, sollte vor-
her wissen, was er tut. Sonst kann
auf einem gedacht kleinen Spa-
ziergang schnell eine durchaus
erlebnisreiche, jedenfalls stun-
denlange Odyssee werden, die
kein feiner Stadtschuh aushalten
möchte oder kann. Es war
traumhaft aber fußtechnisch eine
Grenzerfahrung. Die Warften
mitten im Watt locken. Amrum,
Pellworm, Föhr und Sylt sind mit
dem Schiff ab Husum oder Da-
gebüll erreichbar. Ein Tagesaus-
flug mit Inselhopping ist eine sehr
entspannte Sache.

Wer den Reizen der Natur die
der Kunst hinzufügen möchte,
dem sei das Kunstmuseum der
Nolde Stiftung in Seebüll emp-
fohlen. Mit dem Auto ist man von
Husum aus in etwa einer Stunde
in dem kleinen Rückzugsort des
Expressionisten, der sich ab 1926
hierher zurückzog und dann ist
auch die Grenze zu Dänemark
zum Greifen nah.

Im Süden Husums locken der
wohl schönste Leuchtturm

Deutschlands in Westerhever
mitten im Watt und der Strand
von St. Peter Ording, dem Stell-
dichein der Surfer in Nord-
deutschland. Die können be-
kanntermaßen auch gut Party
machen, wenn auch in den eher
warmen Monaten des Jahres.
Landeinwärts geht es zum Bei-
spiel nach Friedrichstadt. 1621
durch den gottorfschen Herzog
Friedrich III. gegründet, er rief
holländische Siedler zur Tro-
ckenlegung des Siedlungsgebiets,
ist der Luftkurort bis heute ein
flämisches Gesamtkunstwerk
obwohldurchdieBeschießungim
Schleswig-Holsteinischen Krieg
von 1850 zwischen Dänemark
und Preußen viele Häuser aus der
Gründerzeit zerstört wurden.
Auf dem Weg zurück ist ein Halt
am »Roten Haubark« fast ein
Muss.DerBauernhofausdem17.
Jahrhundert liegt auf der Halb-
insel Eiderstedt und seine Spei-
sekarte zeichnet sich nicht allein
durch seinen Kuchen und guten
Kaffee aus. mwh

www.husum.de
www.nordfrieslandtourismus.de

Die Krokusblüte im Schlossgarten. Foto: Stadtmarketing Husum GmbH/Oliver Franke

Im Brandenburger Nationalpark Unteres Odertal beginnt die Ausflugssaison

10. Singschwantage machen Lust auf Frühling
Der Nordosten Deutschlands ist
für russische, baltische und pol-
nische Brutvögel das wichtigste
Winterquartier, so der NABU.
Erst bei Vereisung der Schlafge-
wässer oder wenn die Nah-
rungspflanzen unter einer
Schneedecke verborgen sind,
weichen sie weiter nach Westen
aus. Der Heimzug erfolgt je nach
Witterungsverlauf hauptsächlich
im Februar. Im Nationalpark
Unteres Odertal steht der Sing-
schwan für dieses Naturphäno-
men. Im Unterschied zum Hö-
ckerschwan hat dieser einen gel-
ben Schnabel und singt im Flug.

Zu den 10. Singschwantagen
vom 12. bis zum 14. Februar bie-
ten die Mitarbeiter des Natio-
nalparks und der Naturwacht im
Brandenburgischen Criewen
zwischen 9 und 16 Uhr fortlau-
fend Vorträge und Exkursionen
an. Für das leibliche Wohl ist mit
regionalen Spezialitäten gesorgt.
Für die Jüngsten öffnet die »Sing-
Schwan-Werkstatt«, in der aus
verschiedenen Materialien

Schwäne gestaltet werden kön-
nen und in der es Märchen und
Geschichten von Schwänen gibt.
Der Berliner Naturfotograf Josef
Vorholt zeigt in einem Lichtbil-
dervortrag auf dem »Bunten
Singschwan-Abend« am Sams-
tag, den 13. Februar um 17 Uhr,
beeindruckende Sing-Schwan-
Aufnahmen, die ihm an der Oder
und auf Island gelangen.

Der Nationalpark Unteres
Odertal gehört zu einer der we-
nigen naturnahen Flussauen Eu-
ropas. Er schützt eine Flussaue -
die letzte noch in großen Teilen
intakte Flussmündung Mitteleu-
ropas mit ihren angrenzenden
Hängen, Laubmischwäldern und
blütenreichen Trockenrasen und
gehört zu den artenreichsten Le-
bensräumen Deutschlands. Mit
seinen Flussaltarmen und den re-
gelmäßig überfluteten Auen ist
das untere Odertal ein Paradies
für Wasservögel als Brut-, Rast-
und Überwinterungsplatz. Mehr
als 161 Vogelarten brüten im
Nationalpark, darunter See-,

Fisch- und Schreiadler. Er ist
Deutschlands einziger Auenna-
tionalpark.

In den wärmeren Tagen des
Jahres ist das Untere Odertal ein
Stelldichein für Fahrrad- und
Wandertouristen, dort wo es er-
laubt ist, sind auch Kanutouren
im Angebot. Im Kernbereich des
Nationalparks ist laut National-
parkgesetz eine Bootstour nur
mit einem zertifizierten Kanu-
führer möglich. Außerhalb der
Kernzone kann man die Wasser-
welt aber auch auf eigene Faust
erkunden.

Das hübsche Ackerbürger-
städtchen Angermünde ist nicht
weit. Beeindruckende historische
Bauwerke, wie das Franziska-
nerkloster oder die St. Marien-
kirche mit der wertvollen Wag-
nerorgel, kleine enge Gassen, lie-
bevoll restaurierte Fachwerk-
häuser und romantische Hinter-
höfe erzählen aus längst vergan-
genen Zeiten. Hier befindet man
sich schon am Einstieg zum
UNESCO-Biosphärenreservat

Schorfheide-Chorin. Mit nicht
weniger als 129.161 Hektar ist es
eines der größten Schutzgebiete
Deutschlands und ein weiteres
Paradies für Wanderer. Es geht
durch Wald, Seen und Moore.

Die 10. Singschwantage im
Nationalpark Unteres Odertal
sind von Berlin aus gut mit dem
RE 3 bis nach Angermünde zu er-

reichen. Weiter geht es dann mit
der Nationalparklinie 468 der
Uckermärkischen Verkehrsge-
sellschaft. Sie hat einen Wo-
chenendfahrplan, der zu beach-
ten ist. tmb/mwh

www.
nationalpark-unteres-odertal.eu
www.reiseland-brandenburg.de

Ein Singschwänepaar im Nationalpark Unteres Odertal. Foto: tmb/ Josef Vorholt

Brandenburg barrierefrei

Neuer Ratgeber
Barrierefrei den Wolken ein
Stück näher kommt man auf
dem neuen Baumkronenpfad
in Beelitz-Heilstätten südlich
von Berlin und auf dem Fino-
wer Wasserturm in Ebers-
walde nördlich der Haupt-
stadt. Diese und noch viele
andere für jedermann einfach
erreichbare Ausflugsziele
zeigt das neu überarbeitete
Spezial-Magazin »Branden-
burg für alle. Barrierefrei rei-
sen«, das jetzt im fünften Jahr
in Folge im Berliner Verlag
terra press (www.terra-
press.de) in Zusammenarbeit
mit der TMB Tourismus-
Marketing Brandenburg
GmbH erschienen ist.

In dem Heft werden auf
100 Seiten ausgewählte An-
gebote für Rollstuhlnutzer,
Gäste mit Seheinschränkun-
gen, für gehörlose Menschen
und Besucher mit Lern-
schwierigkeiten sowie Infos
für Allergiker für einen erleb-
nisreichen Ausflug oder einen
entspannten Urlaub im Bun-
desland Brandenburg und in
der angrenzenden Mecklen-
burgischen Seenplatte prä-
sentiert. In der aktuellen Aus-
gabe stellen auch Menschen
mitundohneBehinderungaus
Berlin und Brandenburg in-
teressante barrierefreie An-
gebote vor und erzählen über
ihre Abenteuer. So zum Bei-
spiel der 13-jährige stark seh-
behinderte Yannick, der mit
einem Husky im Ruppiner
Seenland durch den Wald
wanderte. Und Rollifahrer
Hartmut Schulze testete selbst
den Baumkronenpfad.

Weitere mehr barrierefreie
Urlaubsangebote – insgesamt
über 800 – sind detailliert be-
schrieben im Internetportal
www.barrierefrei-branden-
burg.de. Hier kann die Bro-
schüre auch als barrierefrei
angelegtes pdf kostenlos he-
runtergeladen werden, das so
auch für Leser mit Sehbehin-
derung gut geeignet ist. Die
gedruckte Broschüre ist kos-
tenlos bei der TMB Touris-
mus-Marketing Brandenburg
GmbH erhältlich.Telefon:
0331 – 200 47 47. tmb/mwh

www.
reiseland-brandenburg.de

Sprachurlaub für Schüler

Englisch vor Ort
Der Verein Deutsch/Engli-
sche Freundschaftsclub e.V.
in Kiel wird im Sommer 30
Jahre alt. 1986 hat er zum ers-
ten Mal Schüler aus Berlin als
Betreuer beim Besuch eines
englischen Colleges in Tor-
quaybegleitet. InderZeitvom
19.03. bis 03.04.2016 lädt er
wieder Kinder und Jugendli-
che zu einem Sprachurlaub im
Südwesten von England ein.
Torquay ist als englische Ri-
viera bekannt. Dort kann man
auch Ostern schon unter Pal-
men an der Strandpromenade
die Sonnenstrahlen genießen.
Hauptziel der Reise ist es je-
doch, die Sprachkenntnisse zu
verbessern und den engli-
schen »Way of Life« kennen
zu lernen. Mit viel Erfahrung
sorgen die englischen Lehrer
vormittags dafür, dass das
Lernen Spaß macht. Die
Nachmittage sind für Spiel,
Spaß, Sport und Ausflüge re-
serviert, so der Deutsch/Eng-
lische Freundschaftsclub e.V.

Eine Broschüre gibt es kos-
tenlos per E-Mail:
club@cloudmail.de, via
SMS/WhatsApp an
0163/3302544 oder telefo-
nisch unter 0431/77564948.
Auch ein Besuch der Face-
book Gruppe »Dt/Engl
Freundschaftsclub« empfiehlt
sich. pr/mwh

www.gb-sprachreisen.de
www.oxfordcollege.co.uk

ITB-Buch Awards 2016

Sieger gekürt
Die Preisträger der ITB Buch-
Awards 2016 sind ermittelt.
Im Jahr des 50-jährigen Be-
stehens der ITB Berlin fokus-
siert die Jury das Segment
touristischer Fachpublikati-
onen und reflektiert in der
neuen Rubrik »Länderwissen
– aktuell« bedeutende Hin-
tergrundinformationen zu im
öffentlichen Diskurs stehen-
den Länderdestinationen. Ein
Award geht an die Bundes-
zentrale für politische Bil-
dung (bpb) für die fundierte
Reihe »Länderbericht« mit
TitelnzuChina,Korea (Nord-
und Südkorea), Japan, Russ-
land, Türkei, Frankreich, Po-
len. Für die Reise auf die Ma-
lediven – 2016 das Offizielle
Partnerland der ITB Berlin –
empfiehlt die Jury den Bae-
deker »Malediven« von Hei-
ner F. Gstaltmayr und Wie-
land Höhne, weil die Autoren
neben wichtigen historischen
und klimatischen Informati-
onen profundes Hinter-
grundwissen zu Natur und
Umwelt sowie zum Islam, der
alleinigen Staatsreligion des
Inselstaates, vermitteln. Erst-
mals betrachtet die Jury Bü-
cher zu Reisegebieten in
Deutschland und startet 2016
mit der Region Ostseeküste
und der Stadt Berlin. Mit den
ITB BuchAwards zeichnet die
Messe Berlin – ermittelt durch
eine unabhängige Jury – nati-
onale und internationale
Veröffentlichungen vorran-
gig in deutscher Sprache oder
deutscher Übersetzung aus.
Die Jury nominiert überwie-
gend nach eigener Recherche
und kann mehrere Auszeich-
nungen pro Kategorie verge-
ben. Die ITB BuchAwards
sind nicht dotiert. itb/mwh

www.itb-berlin.de
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Als Anhalter durch Schweden und Norwegen

Ein Filzstift wird zum Zauberstab

Von Malte Roman

Das Wichtigste für Men-
schen, die eine Rundreise durch
Schweden oder Norwegen un-
ternehmen möchten: Es ist sehr,
sehr weit. Schweden erstreckt
sichvonNordnachSüdmit1572
Kilometern fast doppelt so weit
wie Deutschland mit 876 Kilo-
metern. Setzt sich die Land-

schaft im südlichen Schweden
noch so fort, wie sie in Nord-
deutschland endet, beginnen
erste Veränderungen erst nach
500 Kilometern landeinwärts.
Wer also Schweden oder Nor-
wegen wie ich per Anhalter er-
kunden möchte, sollte sich die
Zeit nehmen, einige hundert Ki-
lometernordwärts zu fahren,um
die wunderschönen skandina-

vischen Landschaften erleben zu
können. So wird der oder die
Reisende auch die ausgeprägte
Gastfreundschaft und Hilfsbe-
reitschaft der Einheimischen er-
fahren und die ehrliche und bo-
denständige Mentalität der
Skandinavier kennenlernen.

Darüber hinaus bietet sich
hier Chance, kulturelle Eigen-
heiten aus erster Hand zu erle-
ben und natürlich den Geldbeu-
tel zu schonen. So wurde ich bei-
spielsweise von einem Fahrer
spontan auf ein Musikfestival in
Orsa eingeladen,bei dem sich die
Einheimischen, nahezu allesamt
mit Instrumenten ausgerüstet, in
der Stadt versammelten, um ge-
meinsam zu musizieren. Es war
ein unvergesslichen Erlebnis, in-
mitten singender, spielender,
trommelnder und tanzender
Schweden Volksliedern als auch
neueren Popsongs zu lauschen.

Ein anderes Merkmal von
Schweden und Norwegen ist der
große Wohlstand, und das
schlägt sich in den Preisen nie-
der. Lebensmittel kosten in
Schweden durchaus das Dop-

pelte, Alkoholika mindestens
das Dreifache des in Deutsch-
land Üblichen. Noch höher als in
Schweden sind die Preise in Nor-
wegen. Eine Entwicklung, die
nicht nur mit Wohlwollen be-
trachtet wird. Sie hat zum einen
dazu geführt, dass gewaltige
Bauprojekte wie etwa riesige
Verkehrstunnel realisiert wur-
den, in denen man Kreisverkehr,
Rastplätze und riesige Hallen
installiert hat. Ein halber Liter
Bier kostet im Supermarkt dafür
umgerechnet fünf Euro.

Unter anderem aus diesem
Grund hat der Autor es vorge-
zogen, die größeren Städte weit-
gehend zu meiden und eher die
ländlichen Gegenden zu erkun-
den. Per Anhalter unterwegs und
im eigenen Zelt übernachtend
wurde ich also der oben be-
schriebenen Eindrücke gewahr.
Nachdem ich in Schweden tage-
lang gen Norden unterwegs war
und an der Ostküste Schwedens
vergeblich versuchte, wieder zu-
rück gen Süden zu fahren, be-
schloss ich, es im Westen zu ver-
suchen. Kein Problem. Dank der

unermesslichen Hilfe der vielen
freundlichen Menschen konnte
ich schließlich sogar noch einen
Abstecher nach Norwegen ma-
chen und Trondheim besichti-
gen. Ein Stück Pappe, um ein
Schild mit dem Fahrtziel anzu-
fertigen und einen dicken Filz-
stift, der im Laufe der Reise für
mich zunehmend den Charakter
eines Zauberstabs annahm,
brachten mich an nahezu jedes
Ziel. Freilich benötigt man mit-
unter etwas Geduld und auch ei-
ne gesunde Portion Optimis-
mus, aber die Gespräche mit den
Menschen sind es allemal wert.

Dass ich schließlich die Rei-
sekasse plündernd doch im gro-
ßen und teuren Göteborg gelan-
det bin und eine ganze Nacht
lang mein Zelt suchen musste -
unterschiedliche Straßenbahn-
linien waren mir wohl irgendwie
fremd geworden - lehrte mich
zwar, die eigenen Vorsätze bes-
ser einzuhalten. Aber schon we-
nige Stunden später, auf der
Fähre zurück nach Rostock,
konnte ich auch darüber schon
wieder lächeln.

Der Indalsälven bei Åre, einem Skigebiet Schwedens. Foto: Malte Roman

Rundgang durch Kastiliens Hauptstadt

Der Frosch von Salamanca

Von Hubert Thielicke

Vor der Casa de las Conchas,
einem mit hunderten Muscheln
verzierten alten Palast, wartet
Stadtführerin Maria auf »ihre«
Touristen. »Salamanca ist weit
über 2000 Jahre alt; Römer,

Westgoten und Mauren hinter-
ließen hier ihre Spuren, bevor die
Stadt 1085 vom Königreich
Kastilien erobert wurde. 1988
erklärte die UNESCO Salaman-
ca zum Weltkulturerbe«, im
Schnelldurchlauf, zwischen
Englisch und Spanisch wech-

selnd, informiert Maria die
Gruppe. Da unterbricht ein
merkwürdiges Schnarren ihren
Redefluss: Unweit von uns lässt
ein Straßenverkäufer eine kleine
Froschfigur ertönen. »Dazu
kommen wir später«, meint
Maria lächelnd und führt die
Gruppe in den malerischen In-
nenhof des Palastes. Von oben
bietet er einen Ausblick auf das
Stadtzentrum und die Jesuiten-
kirche gegenüber, zwischen de-
ren Türme einige Störche res-
pektlos ihre Nester bauten.

Über die Hauptstraße, die
Rua Mayor, geht es zur Plaza de
Anaya mit Gartenanlagen, Ka-
thedrale und Universitätsge-
bäuden. Plötzlich füllt sich der
Platz: Hunderte Studenten zie-
hen Plakate schwenkend vorü-
ber, demonstrieren lautstark ge-
gen Studiengebühren, ein bren-
nendes Thema für viele der mehr
als 40.000 Studierenden. Am al-
ten Universitätsgebäude fällt das
mit kunstvollem Dekor ge-

schmückte Hauptportal ins Au-
ge. Maria weist auf drei Toten-
köpfe weit oben. Die kleine
Froschfigur auf dem linken ist
gerade noch zu erkennen und
wurde. Sollte das vielleicht die
übermütigen Studenten vor
Ausschweifungen warnen? Je-
denfalls wurde der Frosch zum
Maskottchen der Stadt.

Die 1218 gegründete Univer-
sität gehörte im Mittelalter ne-
ben Bologna, Oxford und Paris
zu den bedeutendsten Hoch-
schulen Europas. Kolumbus
musste hier vor seiner großen
Fahrt Professoren und Geistli-
chen Rede und Antwort stehen.
Erinnert wird auch an den Dich-
ter und Philosophen Miguel de
Unamuno, der hier 1936 Gene-
ral Franco, Führer des Militär-
putsches, sein berühmtes »Sie-
gen heißt nicht überzeugen!«
entgegenschleuderte und da-
raufhin als Universitätsrektor
entlassen wurde. Der spätere
Diktator residierte übrigens da-

mals im Bischofspalast von Sa-
lamanca, um, wie Maria betont,
im Falle des Falles rasch ins nahe
Portugal fliehen zu können.

Nur ein paar Schritte sind es
zur Kathedrale. »Schaut Euch
die Portale gründlich an, auch sie
haben einige kleine Geheimnis-
se«, meint die Stadtführerin und
zeigt auf eine winzige Astro-
nautenfigur in den Ornamenten:
»Als das Portal vor einigen Jah-
ren restauriert wurde, hat man
die Figur aus Freude über den
ersten spanischen Astronauten
eingearbeitet.« Die Kathedrale
ist die zweitgrößte Spaniens,
nach der von Sevilla. Etwa 200
Jahre wurde ab 1513 an ihr ge-
baut. Ihre Kapellen enthalten
einzigartige Fresken und Altar-
bilder.

Nach so viel Kunst und Ge-
schichte wäre es nun aber Zeit
für einen Kaffee, findet Maria.
Der geeignete Ort? Die Plaza
Mayor, wohl die schönste unter
den Hauptplätzen des Landes.

Salamancas Kathedrale über den Ufern des Río Tormes. Foto: Hubert Thielicke

Von der Lombardei nach Venetien

Norditalien per Zug

Von Mirco Drewes

Frühjahr oder Herbst sind die
ideale Zeit für eine Italien-Reise
mit dem Zug. Die Preise sind ver-
gleichsweise günstig, der Kom-
fort der Züge ansprechend. Die
Temperaturen sind mild, und es
ist keine Hochsaison. Ein Tipp:
Zur Erntezeit bieten die »sag-
res«, die Feste rund ums Essen,
Köstlichkeiten, die Toskana
lockt mit Weinen und Trüffeln.

Meine Rundreise durch
Norditalien startet in der Mode-
metropole Mailand. Das Pano-
rama der oberitalienischen Seen,
die sich pittoresk ins hügelige
Land zwischen Alpen und der
Poebene fügen, versüßt die Zug-
fahrtzurDomstadt imHerzender
Lombardei. Deren Sehenswür-
digkeiten finden sich innerhalb
der alten Stadttore. Für Shop-
pingtouren empfehlen sich der
Corso Buenos Aires und der Cor-
so Vercelli, sowie die Via Brera.
Im Kanalviertel Navigli locken
Designer und die bunten Floh-
märkte. Hier lässt sich der Abend
beim aperitivi, den köstlichen
Buffets, beschließen. Das histo-
rische Mailand erkundet man bei
einer Besichtigung des Castello
Sforzesco. Empfehlenswert sind
auch die Pinacoteca di Brera und
das Museo del Novecento. Da
Vincis Abendmahl findet sich
nahe der Basilica di Santa Maria
delle Grazie. Der Mailänder Dom
bildet den krönenden Abschluss,
der Besuch der Domterrassen ist
ein Muss. Der Detailreichtum der
über 4000 Figuren, die die dritt-
größte Kirche der Welt (Foto)
zieren, ist überwältigend.

In knapp vier Stunden Fahrt-
zeit entlang der Riviera gelangt
man zu den Cinque Terre, den
fünf Küstendörfern, die wie Per-

len an einer Schnur an der Küste
des ligurischen Meeres aufge-
reiht sind. Winzige, bunte Häu-
ser schmiegen sich in die Felsen
der Steilküste. Die Gegend zwi-
schen den Dörfern ist in Terras-
senform kultiviert. Wanderun-
gen zwischen riesenhaften Kak-
teen mit Blick aufs Meer sind
ebenso möglich, wie die Erkun-
dung der Dörfer per Fähre. Die
Sonnenuntergänge von den An-
höhen über dem Mittelmeer aus
beobachtet sind unvergesslich.

Nach wenigen Stunden Fahrt
erreicht man Pisa. Der Piazza del
Duomo mit dem Baptisterium
und dem schiefen Turm über-
zeugt mit weitläufigen Grünflä-
chen, die zum gemütlichen Ver-
weilen einladen und einen schö-
nen Panoramablick ermöglichen.
Genauso sehenswert ist das süd-
liche Arno-Ufer. Prunkvolle
Stadtvillen, kleine Gassen und
der Corso Italia, die Einkaufs-
straße in Richtung Hauptbahn-
hof, zeigen Pisa traditionsreiche
Handels- und heute liebenswerte
Studentenstadt.

Durch die nordwestliche Tos-
kana reist man in einer Stunde
nach Florenz. Das Wahrzeichen
der Renaissance gilt als Italiens
romantischste Stadt. Zwischen
Türmen und Palazzi herrscht ei-
ne rege Restaurant- und Knei-
penszene, junge Designbou-
tiquen machen Florenz zu einem
urbanen Kleinod.

Die wichtigsten Sehenswür-
digkeiten befinden sich zwischen
der Piazza del Duomo der Piazza
della Signoria. Unbedingt zu
empfehlen ist ein Besuch der Uf-
fizien. Das überwältigende En-
semble offeriert eine sinnliche
Reise durch die Renaissance.
Durchzogen vom glänzenden
Arno liegt Florenz zwischen von
Pinien und Olivenbäumen be-
wachsenen Hügeln wie ein
Traum aus vergangener Zeit.

Zwei Stunden Fahrzeit tren-
nen Florenz von der Perle Vene-
tiens. Venedig besteht aus 118
Inseln, die Hauptinsel durchzieht
der Canale Grande als Haupt-
verkehrsader. Mehr als die Hälf-
te der Stadtfläche bildet das Was-
ser, das sich durch die unzähligen
Kanäle der Stadt schlängelt. Die
Fortbewegung innerhalb der ba-
rocken Altstadt geschieht mit
dem Boot und zu Fuß. Das wei-
che Licht der Herbstsonne un-
terstreicht die traumwandleri-
sche Stimmung in den labyrin-
thischen Gassen.

Mailänder Domblick. Foto: Mirco Drewes


